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Nr. 197 
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Für den Monat 


September 


bestellt man die 


2 E 
„Thorner Zeitung 
in der Geſchäftsſtelle, Bäckerſtraße 39, ſowie den 
holeſtellen in der Stadt, den Vorſtädten, 
Mocker und Podgorz für 


0,60 Mark 


dre ine Haus durch die Austräger 0,75 Mk. 


Deut ſches Reich. 
Berlin, 22. Auguſt 1901. 


— Aus Wilhelmshöhe wird berichtet: 
Beide kaiſerliche Majeſtäten unternahmen ſowohl 
um Dienſtag Nachmittag wie am Mittwoch früh 
einen gemeinſamen Spazierritt. Später hörte der 
Monorch den Vortrag des Chefs des Zivilkabinets 

* c 
a — 82 altehrwürdige Königsſchloß in Kö⸗ 
nigs berg i. Pr. itt für den devorſtehenden 
Beſuch des Kalſerpaares einer umfangreichen Re⸗ 
novation unterzogen worden, die mit Erweiterungs⸗ 
Nen e e e e . 
„ le na . 
— n ren iſt Mittwoch 
Vormittag in Edinburg eingetroffen und hat ſich 
ſpäter nach Daimenn zum Beſuche Lord Roſebern 's 


eben. 
m — König Eduard ol beabſichtigea, 
zum Andenken an feine Schweſter, die Kaiserin 
Friedrich, eine Stiftung ins Leben zu rufen, 
deren Sitz wahrſcheinlich Frankfurt a. M. ſein wird. 

— Er ſchließung des Hinterlan des 
von Kamerun. Am 25. d. Mts. tritt, wie 
die „Deutſche Kolonialztg.“ vom 22. d. Mis. 
meldet, der Oberleutnant Dominik, welcher bereits 
ſechs Jahre mit Auszeichnung im Kamerun⸗ 
Schußgebiete thätig geweſen, die Wlederausreiſe 
an. Gutem Vernehmen nach it er dazu auser⸗ 
ſehen, von * * . Benus vor⸗ 
ugeben und in Garna einen Beobachtungspoſten 
ar. Dieſe Nachricht iſt lebhaft 2 be⸗ 
grüßen als ein Anzeichen, daß man deutſcherſeite 
endlich die Befitznahme des nördlichen Hinterlandes 
unferer Kolonie ins Auge faßt, deſſen Erſchließung 
man bisher den Franzoſen überlaſſen hat. 
Die Hoffnung, daß die diesjährige Ernte 
infolge des. im Allgemeinen vorzüglichen Ern tewetters 
— ie 


Ums liebe Geld. 


Von Magi milian Böttcher. 
Nachdruck verboten.) 
24. Fortſetzung. 

Indefßen die Freude ſollte nicht ange dauern. 
In der dritten Woche begann Stephan ſchon 
wieder fich zu langweilen, wenn er auch vorerſt 
noch dadurch Zerſtreuung ſuche, daß er feine lunge 
Frau Abend für Allend in Theater, Circus, 
Concert oder Privatgeſellſchaft führte. Gegen 
Ende der vierten Woche nach der Heimkehr von 
der Hochzeltsreiſe fing er dann an, feine eigenen 

e zu gehen. Er Hätte all feine freundſchaft⸗ 
chen Beziehungen ſeit einem Jahre fo arg vers 


naachläffigt, daß er nun Noth und Mühe haben 


werde, das gröblih Verſäumte wieder gut zu 
machen. Emma müfſe ſchon entschuldigen, wenn 
AG eine gegelpartie bis über das Abendeſſen, ein 
Statabend be in die ſpäte Nacht hinein ausdehne. 
en 1 . Pete — 5 wenn er 
ma en höheren Poſten aufrücken wolle, 
aeg a 15 Frau * lieben, 
on nothgedrungen auch um ſeine 
Vorgeſetzten, Kameraden und ſonſtigen Standen 


Emm glaubte jeinen Werten. War er doch 
in den nan Steen Be * Seite 
zubrachte — f n 8 meiſtens 
nur die Tiſchzeiten — netz und liebenewürdig. 


Freitag, den 23. Auguſt 


und des vielfach noch eingetretenen Regens ſich 
doch noch beſſer geſtalten würde, als man bisher 
gedacht, hat ſich für Preußen nicht erfüllt. Der 
Stand war Mitte Auguft überall außer beim 
Winterroggen ſchlechter als im Vorjahre, und 
nur Gerſte und Kartoffeln laſſen eine Ernte er⸗ 
warten, die über den Ertrag einer Durchſchnitts⸗ 
ernte hinausgeht. 

— Ein Konflikt zwiſchen Bürger» 
meiſter und Magiſtrat iſt in Rirdorf 
bei Berlin ausgebrochen. Die Stadtverordneten 
hatten beſchloſſen, an den Reichstag eine Eingabe 
zu Ounften langfriſtiger Handelsverträge abzu⸗ 
ſenden. Der Magiſtrat war dieſem Beſchluſſe 
beigetreten. Dagegen erklärte der Erſte Bürger⸗ 
meiſter den Maglſtratsbeſchluß für ungeſetzlich, 
da es ſich hierbei nicht um eine Gemeinde⸗Ange⸗ 
legenheit handele () Der Maglſtrat proteſtirte 
gegen dieſe Auffaſſung und beſchloß gegen die 
Beanſtandung feines Beſchluſſes durch den Bürger⸗ 
meiſter im Verwaltungsſtreitverfahren Klage zu 
erheben. 

— Gemaßregelte Spiritiften. 
Mehrere im preußiſchen Staatsdienſt ſtehende An⸗ 
hänger des Spiritismus ſind nach der „Spiritiſt. 
ROH." auf Grund einer Anzeige von ihrer vor⸗ 
geſetzten Behörde dieſerbalb zur Rechenſchaft ge⸗ 
zogen worden. Ein Staatsbeamter wurde ge⸗ 
nöthigt, ſich vom öffentlichen Wirken des Spiritis⸗ 
muß zurückzuziehen. 

— Behandlung Kranker aus der 
Ferne. Von dem ſächſiſchen Geſandten iſt 
beim Reichskanzler angeregt worden, die Behand⸗ 
lung Kranker aus der Ferne (in den betr. Annoncen 
pflegt es zu heißen: Auswärtige brieflich!) durch 


J Reichsgeſetz zu verbieten. 


— Beſichtigungen der Barbier ⸗ 
geſchäfte auf den hygieniſchen Zuſtand der 
in denſelben in Gebrauch befindlichen Meſſer, 
Apparate und Wäſcheſtücke werden gegenwärtig 
in Berlin durch bie Bezirksärzte vorgenommen. 


Heer und Flotte. 


— 48 neue beziehungsweiſe mit neuen Tüchern 
verſchene Fahnen und Standarten er⸗ 
halten am 28. Auguft, Vormittags 10 Uhr in der 
Ruhmeshalle des Zeughauſes zu Berlin die 
feierliche Nagelung und Weihe. Dem Akt werden 
auch die chineſiſche Sühnegeſandtſchaft und der 
Berliner Geſandte Chinas beiwohnen. Die Fahnen 
und Standarten find u. A. beſtimmt für: die 1., 
2. und 3. Bat. der Inf.⸗Regtr. 21 und 61, das 
Jäger⸗Bat. 2," Küraff.⸗Regt. 5. Bei jeder Fahne 
ſchlägt Se. Majeſtät den erſten Nagel eln, den 
zweiten die Kaiſerin u. ſ. w., ferner folgen der 
Reichskanzler. Graf Walderſee, der Kriegsminiſter 
u. A. Die Weihe vollzieht Militäroberpfarrer Wöl⸗ 
fing. Während des Segens wird im Luſtgarten 
ein Salut von 101 Schuß abgegeben. Die feierliche 
— .... —— 


Und wenn feine Zärtlichkeiten dann und wann 
einen Anflug von Zwang und Verdroſſenheit 
batten, fo entſchuldigte er ſich damit, daß ihn der 
kameradſchaftliche Trubel, in den er Hals über 
Kopf hineingerathen ſei, wieder ganz ſcheußlich 
nervös und caput mache. 

Eine wirkliche Enttäuschung, einen neuen 
herben Zweifel an der Lauterkeit des Gatten 
brachte erſt wieder ein Beſuch mit, den Stephans 
Mutter eines Tages ihren Kindern abſtattete. 
Sie war eine prächtige, alte Dame, die verwitt⸗ 
wete Frau Regierungsräthin v. Stephan, einfach, 
ſchlicht und ehrlich um jo weniger adelsſtolz, als 
ſie ſelbſt einſt von ihrem Gatten aus einem 
reichen, bürgerlichen Haufe heimgeführt worden 
war — wie fie ſelbſt zugab, natürlich ihres 
Geldes wegen. 

Sie gewann Emma ob ihrer guten, treuen 
Augen — wie fie ſagte — auf den erſten Blick 
lieb, und einmal in dämmeriger Abendſtunde, als 
der Polizeileutnant wie gewöhnlich einer „wichtigen 
Verabredung“ Folge geleiftet hatte, berichtete fie 
ihr nicht nur ihre Leiden, die fie um ihren ver⸗ 
ftorbenen „ſondern auch die, welche fie um 
ihren einzigen Sahn hatte ertragen müſſen. Sie 

ter Otto von Jugend 


den 
Gavallerieoffigier erlitten, fie machte auch kein 


Hel barans, daß fie die immerhin recht erheb | - 


Uebergabe der Fahnen an die in den Kaiſerpa⸗ 
raden des 1. und 17. Armeekorps ſiehenden 
Truppentheile wird durch den Kaiſer am 7. und 
16. September erfolgen. 

— Die im Frühjahr eingeführten Fahnen: 
bandoliere ſind nunmehr den Infanterie⸗ 
truppentheilen überwieſen. Sie beſtehen aus einem 
10½ cm. breiten lebernen Tragebande, auf dem 
ſich rothe Tuch reifen und goldene Treſſen befin⸗ 
den. Die Fahnenträger daben demnach z. Z. fols 
gende Abzeichen: einen Ringkragen, ein beſonderes 
Seitengewehr mit beſonderer Troddel, ein Fahnen⸗ 
trägerabzeichen, das Fahnenbandolier, bei ent- 
büflter Fahne tritt noch der Fahnenüberzug hinzu, 
ferner befigen fie meiſt auch noch das Schützenab⸗ 
zeichen, die Erinnerungsmedaille und Dienſtaus⸗ 
zeichnungsſchnalle — welch' farbenreiches Bild! 

— Erkrankungen an der Ruhr find 
auf dem Döberitzer Uebungsplage in fo großem 
Maßſtabe aufgetreten, daß ganz beſondere Abwehr⸗ 
maßregeln getroffen werden mußten. Gegenwärtig 
ſcheint die Epidemie ihren Höhepunkt erfreulicher⸗ 
weiſe bereits überſchritten zu haben. 

— Korvettenkapitän Lans, der 
Held von Taku, erfreut ſich jetzt guter Geſundheit. 
Nach Ablauf ſeines Urlaubs wird er wieder das 
Amt eines erſten Adjutanten beim Chef des Admi⸗ 
ralſtabes der Marine bekleiden. 

— Sämmtliche Schiffe unſerer Herbſt⸗ 
übungsflotte werden Ende dieſer Woche im 
Kieler Hafen vereinigt ſein, um die Manöver in 
der Dftiee zu beginnen. Nach neueſter Beſtimmung 
werden an den Flottenmanöpern nicht weniger als 
9 Admirale theilnezmen. Es iſt dies die höchſte 
Zahl, die fi bieder aktiv an den Herbftübungen 
betheiligte. 4 4 


Ausland. 


Frankreich. Ueber die Ausdehnung des 
Zarenbeſuches in Frankreich gehen 
die Mittheilungen noch immer auseinander; das 
kommt daher, daß amtlicherſeits mit Rückſicht auf 
die perſönliche Sicherheit des Kaiſerpaares die ge⸗ 
troffenen Dispofitionen ſtreng geheim gehalten 
werden. Auf den Boulevards von Paris werden, 
wie 1896, Zarenlieder feilgeboten und Gelegen⸗ 
beitsartikel verkauft. Sehr begehrt iſt ein Arran⸗ 
gement der ruſſiſchen und franzöſiſchen Fahne mit 
einem Drahtgeflecht, das einem in die Finger 
ſticht, ſobald man es verſucht, es aufzulöſen. Die 
Modebazare“ haben gewaltig zu thun, um die 
5 Toiletten für den Paradetag fertig zu 

ellen 


Orient. Abbruch der diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und der Pforte. Nachdem der 
Sultan ſeine Verſprechungen betreffs des Quai⸗ 
rückkaufs und der Elquldatlon der ſtrittigen Schuld⸗ 
forderungen zurückgezogen hatte, erklärte — wle 
—— — sc a En a a LA TEE 


lichen Reſte ihres bedeutenden Vermögens, welche 
ihr Gatte übrig gelaſſen für den Sohn hingeopfert 
habe und nun kaum noch ſo viel beſäße, um ſich 
nothdürftig damit ernähren zu können. 

Emma ſaß beim Anhören dieſer Bekenntniſſe 
da, als drohte ihr das Herz ſtille zu ſtehen, und 
die alte. zartgebaute Dame mit dem ſchneeweißen 
Scheitel und den vielen Runzeln in dem blaſſen 
Geſicht, ſah wohl, welch harten Schmerz ſie dem 
guten kleinen Frauchen zufügte. Aber ſie hielt 
es für ihre Pflicht, die Schwiegertochter bei Zeiten 
zu warnen, auf daß ſie dem Gatten nicht noch 
weiterhin blindlings vertraue, ſondern ein wach⸗ 
ſames Auge auf ihn habe. Vielleicht, daß er in 
dem Bewußtſein, durchſchaut und erkannt zu ſein, 
in ſich gehen, ſich beſſern und einem „ſolchen 
Engel von Gattin zu Liebe noch mal ein ordent⸗ 
licher Menſch“ würde. \ 

In der Nacht nach dieſem Geſpräͤch zwiſchen 
Schwiegermutter und Tochter, als der Polizei⸗ 
leutnant in etwas angeſäuſeltem Zuſtande nach 
Haufe kam, ftellte Emma, die ihr ſeeliſches Gleich⸗ 
gewicht mühſam wiedergefunden hatte, ihn mehr 


bittend als anklagend zur Rede über die endloſe 


Kette von „mit denen er 


ſich ihr 
... fein 


1901. 


wir geſtern bereits meldeten — der franzöſiſche 
Botſchafter Conſtans, daß er alle diplomatiſchen 
Beziehungen zur Pforte abbreche und von dieſem 
Schritt ſeiner Regierung Mitteilung gemacht habe. 
Abdul Hamid wird ſich darüber nicht ſonderlich 
aufregen; es geht in der Türkei ohne ſovieles, 
was man in anderen Ländern nicht entbehren kann, 
daß es auch eine Weile ohne diplomatiſche Be⸗ 
ziehungen zu Frankreich gehen wird. Der Sultan 
gefällt ſich nun einmal in der Rolle des Oppo⸗ 
nenten. Ergreift Frankreich entſchiedenere Maß⸗ 
nahmen, ſo giebt Abdul Hamid nach; wir glauben 
ſogar, daß das bald geſchehen wird. Jedenfalls 
dürfte die Halsſtarrigkeit Abdul Hamids die 
Freude der Franzoſen über den Zarenbeſuch nicht 
mehr trüben. 

England und Trausvaal. Nach einer 
Bruͤſſeler Meldung beabſichtigen die Comitees zur 
Unterſtützung der Buren eine inter natio⸗ 
nale Petition zu Gunſten einer Inter ⸗ 
vention ins Werk zu ſetzen, die dem Zaren 
bei ſeinem Beſuche in Frankreich überreicht werden 
ſoll. — Im Caplande geht es den Engländern 
ſchlecht; von einer „Säuberung“ der Kolonie 
kann gar keine Rede ſein. Mit geradezu rühren⸗ 
der Naivetät meldet Lord Kitchener, daß die 
Aktionen der engliſchen Truppen infolge Mangels 
an Informationen ſehr erſchwert würden, und daß 
die Einwohner den Engländern gegenüber nicht die 
geringſte Sympathie bezeugten. Der Vertreter des 
Oranjefreiſtaats im Hbag, Dr. Hendrik Müller, 
erhielt die zunerläfiige Mittheilung, daß elf⸗ bis 
zwölftauſend Capkoloniſten zu den Waffen ge⸗ 
griffen und ſich den Buren angeſchloſſen haben. 
Der Zuſtand in der Kolonie ſei ſehr kritiſch ge⸗ 
worden, die Engländer ſeien vollfländig rathlos. 
Der Zuſammenbruch Englands in der Capkolonie 
iſt unabwend bar. 


China. 

In einem Blaubuch über die engliſch⸗ 
ruſſiſchen Verhandlungen bezüglich der chineſiſchen 
Nordbahn und der Zwiſchenfälle in Tientſin ſtellt 
es die engliſche Regierung fo dar, als od das 
Petersburger Kabinet ſtets das größte Entgegen⸗ 
kommen und Wohlwollen bewieſen hätte, aber 
mit den ruſſiſchen Offizieren in China ſeloſt kein 
Auskommen geweſen wäre. Da man in London 
wohl ſelbſt nicht an eine Inſubordination der 
ruſſiſchen Offiziere und Beamten gegenüber dem 
Kaiſer und der Regierung von Rußland glaubt, 
ſo kann der Zweck des Blaubuches nur die Feſt⸗ 
ſtellung fein, daß zwiſchen Rußlands Worten und 
Rußlands Thaten ein gewaltiger Unterſchied be⸗ 
ſtehe. — Den Wortlaut des Schlußproto⸗ 
kolls, das den chineſiſchen Bevollmächtigten zur 
Unterzeichnung zugegangen iſt, zu veröffentlichen, 
find die Londoner „Times“ in der Lage. Artikel 1 
betrifft die Sühne für die Ermordung des deutſchen 


Nicht er, ſondern Frau Friedemann habe all dieſen 
Schwindel erfunden, um ihm die Wege zu ebnen 
.. Daß er ſelbſt aber das gutgemeinte Ge⸗ 
ſchwätz der alten Klatſchbaſe nicht dementirt hätte, 
könne Emma es ihm verdenken? Er habe bein 
anderes Ziel vor Augen gehabt, als fie zu ge 
winnen .. und die Furcht, ihre Liebe zu ihm 
könne erkalten, ſie könne ſich von ihm abwenden, 
wenn ſie von ſeinen Schlechtigkeiten erführe, hätte 
ihn naturgemäß zum Schweigen veranlaßt. Jugend 
habe nun einmal keine Tugend . . aber trotzdem 
thäte ihm all das Vergangene ſo furchtbar leid, 
Sie vermöchte ihm doch auch gewiß, ſeit ſie ihn 
kenne, nichts Böſes nachzureden, abgeſehen wenig⸗ 
ſtens von dem einen, daß er damals in Monte 
Carlo die 25 000 Mark verſpielt. Weil er doch 
zweifellos ein reuiger, beſſerungsluſtiger Sünder 
ſei — ſo ſchloß er halb ſcherzend — ſo ſolle ſie 
nur Gnade vor Recht ergehen laſſen und ihm 
ſeine große Schuld vergeben. 

Es waren ja nicht ſo ſehr Ottos Jugendthor 
heiten, die Emma mit erfüllt hatten, als 


deshalb die „ weil er ihr 
eee e als daß er ihr 
( Berserung folgt.) 


Geſandten v. Ketteler. Artikel 2 die Beſtrafung 
derjenigen hohen chineſiſchen Beamten, welche ſich 
an Leben und Eigenthum der Fremden vergangen 
haben. Nach dieſem Artikel iſt der berüchtigte 

rinz Tuan mit Verbannung nach Turkeſtan und 
lebenslänglichem Gefängniß beſtraft worden. Der 
Artikel zählt dann diejenigen Beamten auf, die 
mit dem Tode beſtraft oder zum Selbſtmord ver⸗ 
urtheilt wurden. Artikel 3 betrifft die Sühne für 
die Ermordung des japaniſchen Geſandtſchafts⸗ 
ſekretärs. Artikel 4 bekundet, daß China für die 
Herſtellung von Sühnedenkmälern 15 000 Taels 
bezahlte. Artikel 5 enthält das Waffeneinfuhr⸗ 
verbot auf zwei Jahre, eventuell auf weitere 
Perioden von zwei Jahren. Artikel 6 betrifft die 
Entſchädigung; ihm zufolge hat China im Laufe 
der nächſten 39 Jahre 450 Millionen Taels an 
die Mächte abzuführen. Die Schuld iſt in halb⸗ 
jährigen Raten mit 4 Prozent zu verzinſen. Als 
Sicherheit dient der Ueberſchuß der Seezölle. 
Artikel 7 enthält die Beſtimmungen über ein ver- 
theidigungsfähiges Geſandtſchaftsviertel in Peking. 
Die Artikel 8 und 9 beziehen ſich auf die Schlel⸗ 
fung der Takuforts und die Aufrechterhaltung der 
Verbindung Pekings mit der See. Artikel 10 
betrifft den Anſchlag kaiſerlicher Edikte, die ſich 
auf die Sicherheit der Fremden beziehen und deren 
Verletzung die Todesſtrafe nach ſich zieht. Artikel 
11 bekundet die Geneigtheit Chinas zur Abände⸗ 
rung ſeiner Handelsverträge, Artikel 12 endlich 
die Umwandelung des Tſungliyamen in ein Mi⸗ 
niſterium für auswärtige Angelegenheiten und ein 
Abkommen betreffs Abänderung des Ceremoniells 
beim Empfange der fremden Geſandten. Alsbalb 
nach der Unterzeichnung des die vorſtehenden 12 
Artikel enthaltenden Schlußprotokolls werden 
ſämmtliche fremde Truppen, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der Geſandtſchaftswachen aus Peking und 
aus der Provinz Tſchili zurückgezogen. 


Aus der Provinz. 


Marienburg, 20. Auguſt. In der heutigen 
Magiſtratsfſitzung wurde über den in der letzten 
Stadtverordneten⸗Sitzung beſchloſſenen und an den 
Magiſtrat gerichteten Antrag, in welchem dieſer er⸗ 
ſucht wird, an den Verleger der „Nogatzeitung“ 
ein Warnungsſchreiben zu erlaſſen, zur Tagesord⸗ 
nung übergegangen, der Antrag alſo abgelehnt. — 
Der Oberfeuerwerker Handtke, welcher hier 
ſeit einiger Zeit bei der Fortifikation beſchäftigt 
war, iſt zum Feuerwerksleutnant befördert und von 
hier nach Poſen verſetzt. 

* Danzig, 21. Auguſt. Die Vorbereitungen 
für den Empfang des Kaiſers und der 
Truppen im September ſind ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit im Gange. Die Uebergabe der 
Todtenkopfbrigade an ihren erſten 
Kommandeur, den dienſtthuenden General à la 
suite des Kaiſers, Generalmajor v. Macken⸗ 
fen, welcher früher das 1. Leibhuſaren⸗Regi⸗ 
ment kommandirte, findet am 14. September ſtatt. 
Herr v. Mackenſen wird in der Villa Hardt⸗ 
mann bei Langfuhr Wohnung nehmen. 

* Stolp, 20. Auguſt. Die Enthüllung des 
Bismarck⸗Denkmals auf dem Blüͤcher⸗ 
platze konnte Sonntag bei herrlichſtem Sommer⸗ 
wetter vollzogen werden. Das drei Meter hohe 
Standbild iſt entworfen und modellirt von dem 
Bildhauer Georg Meyer in Steglitz bei Ber⸗ 
lin und von der Bildgießerei in Lauchhammer 
(Oberlauſitz) in Bronce in der Legirung 93 Pros 
zent Kupfer, 7 Prozent Zinn gegoſſen. Das circa 
3,60 Meter hohe Poſtament iſt nach dem Ent⸗ 
wurf des Geheimen Bauraths Jäckel hier ſelbſt aus 


Köſſeine⸗Granit polirt hergeſtellt und beſteht aus 


maſſiven Blöcken. Der Enthüllung des Denkmals 
folgte ein Feſtzug durch die Stadt. Dieſem ſchloß 
ſich ein Volksfeſt und ein Feſteſſen an. 

Bromberg, 21. Auguſt. Regierungsprä⸗ 
ſident Conrad tritt ſeine neue Stellung als 
Chef der Reichskanzlei am 15. September d. Is. 
an und iſt bis dahin beurlaubt. 

„Bromberg, 20. Auguſt. Der Leut⸗ 
nant Pfeifer vom 129. Inf.⸗Regt. wurde 
wegen Mißhandlung von Untergebenen vom hieſigen 
Kriegsgericht der 4. Diviſion zu 3 Monaten 2 
Wochen Feſtungshaft verurtheilt. Als der Leut⸗ 
nant am 27. Juni Abends gegen 8 Uhr vom Ka⸗ 
ſino nach ſeiner in der Kaſerne gelegenen Wohnung 
kam, fand er die Kaſernenpforte verſchloſſen und 
rief einem Soldaten zu, den Pfortenſchlüſſel von 
der Wache zu holen und die Pforte aufzuſchließen. 
Bevor dies geſchah, bemerkte der Leutnant einen 
andern Soldaten, der mit einem Waſchbecken zu 
dem auf dem Hofe ſtehenden Brunnen ging. 
Wahrſcheinlich im Glauben, daß dies der Soldat 
wäre, der ihm die Pforte aufſchließen ſollte, 
rief er ihm ein Schimpfwort zu und trieb ihn zur 
Eile an. Endlich kam der richtige Soldat, der 
die Pforte öffnete. Nun eilte der Angeklagte in 
die Kaſerne und in eine Mannſchaftsſtube. Er 
will nämlich auf der Straße bemerkt haben, daß 
am Fenſter ſtehende Soldaten ihm nicht Ehrenbe⸗ 
zeugungen machten. Er ſtürmte in die Stube 
hinein, ſchlug mit dem Degen auf den Tiſch und 
darauf mit dem Griff des Degens auf einen Sol⸗ 
daten ein. Dann lief der Angeklagte in eine 
andere Mannſchaftsſtube und fragte, wie in der 
vorigen Stube, wer zum Fenſter hinausgeſehen 
hätte. Als er eine ihn nicht befriedigende Antwort 
erhielt, faßte der Angeklagte einen Soldaten ans 
Ohr und zog ihn an demſelben in der Stube her⸗ 
um, ihm ab und zu einen Stoß mit der Fauft 
ins Genick verſetzend, In der Begründung der 
Anklage hob der Vertreter der Anklagebehörde her⸗ 
vor, daß ſchon die Anrede eines Vorgeſetzten mit 
„Du“ den Beſtimmungen zuwiderlaufe und als 
Beleidigung angeſehen werden müſſe. 


AN e 


Mordprozeß v. Krofigt. 


Wohl ſelten hat ein Gerichtsurtheil ein ſolches 
Aufſehen und eine derartige Ueber⸗ 
raſchung erregt, wie das vom Gumbinner 
Oberkriegsgericht gefällte. Alle Welt erwartete 
nach dem Gang der Verhandlungen und nachdem 
der Staatsanwalt ſelbſt die Anklage wegen Mordes 
beziehungsweiſe Beihülfe dazu fallen gelaſſen und 
nur eine Verurtheilung wegen Todtſchlags und 
Beihilfe beantragt hatte. die Freiſprechung der 
beiden Anklagten. Um ſo begieriger wird man 
ſein, zu erfahren, welche Gründe den Gerichtshof 
zu ſeinem Urtheil veranlaßt haben. Wir geben 
fie in Nachſtehendem wieder: Der Ge 
richtshof hält für erwieſen, daß der Thäter in der 
4. Schwadron zu ſuchen iſt, und zwar nicht unter 
den Soldaten, ſondern unter den Unteroffizieren. 
Nach der Beweisführung kann nur Marten der 
Thäter geweſen ſein. Zwar war Marten ein 
guter Soldat, aber nach ſeinem Charakter war er 
der That fähig. Dieſem ſeinem Charakter nach 
muß angenommen werden, daß Motive zu der 
That für ihn in reichem Maaße vorlagen. Der 
Gerichtshof hat die Ueberzeugung, daß Marten den 
Entſchluß ſchon längſt gefaßt hatte. Die Zurecht⸗ 
weiſung, die er am letzten Tage durch den Ritt⸗ 
meiſter v. Kroſigk erfuhr, brachte den geplanten 
Entſchluß zur Reife. Der Gerichtshof iſt davon 
überzeugt, daß Marten auf dem Korridore ge⸗ 
weſen iſt, um den Karabiner an ſich zu nehmen. Der 
Gerichtshof hat für feſigeſtellt erachtet, daß der 
Karabiner Nachmittags dort geſtanden hat, wo er 
Vormittags hingeſtellt worden if. Es wäre un⸗ 
natürlich, wenn gerade dieſer Karabiner von ſeinem 
Standort weggekommen wäre. Der Gerichtshof 
nimmt an, daß Marten einen Zweiten als Helfer 
— nicht Mitthäter — gehabt hat. Jedoch ſei der 
Beweis nicht erbracht, daß Hickel dieſer Zweite 
geweſen iſt. Skopek iſt vom Gericht als durch⸗ 
aus glaubürdig erachtet worden. In dem Ver⸗ 
halten des Marten nach dem Morde iſt weiterer 
Beweis für ſeine Thäterſchaft gefunden worden. 
Sein Benehmen bei der Todesnachricht war auf⸗ 
fällig. Der Gerichtshof war überzeugt, daß ein 
zwelter unbekannter Beihelfer betheiligt geweſen 
ſein muß. Darauf begründet der Gerichtshof die 
Verurtheilung des Marten wegen Meuterei. Der 
Gerichtshof iſt überzeugt, daß Marten die That 
mit Ueberlegung ausgeführt hat, und hat deshalb 
erkannt auf Todesſtrafe, lebenslänglichen Ehrver⸗ 
luſt und Entfernung aus dem Heere. Hickel 
wurdeaus der Haft entlaſſen. 

Ohne jede Frage haben die Richter nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen ihr Urtheil abge⸗ 
geben, ob aber die angeführten Gründe auch für 
den Laien überzeugend find? Er dürfte nach wie 
vor ſagen, es liegen wohl Verdachtsmomente gegen 
Marten vor, aber der That iſt er nicht überführt 
worden. Und deshalb wird er das Uttheil nicht 
recht verſtehen können. Wie Marten den 
Richterſpruch aufnahm, der ihn, den im erſten 
Prozeß vom Morde freigeſprochenen, nunmehr dem 
Beile des Henkers überliefern ſoll, ſchildert folgen⸗ 
der Bericht: Er wurde aſchfahl, als der Todes⸗ 
ſpruch verkündet wurde, und bei dem trüben Schein 
der Lampen nahmen feine mageren Züge etwas 
Leichenartiges an. Kaum 20 Schritte von hier 
weinen Vater, Mutter und Schweſter um den 
Verlorenen, der da der langen Begründung des 
Verhandlungsführers kaum zuzuhören ſcheint. Re⸗ 
gungslos ſtarrt er vor ſich hin — was kann es 
ihn jetzt noch kümmern, was am Richtertiſch ge⸗ 
ſprochen wird! Was kümmern ihn die jubtlien 
Rechtsunterſchiede, was die Rekapitulation der 
ganzen Unglüͤcksgeſchichte — ſein Geſchick iſt be⸗ 
ſiegelt! Er erklärt zwar, Reviſion einlegen zu 
wollen, aber er ſchwankt hinaus, als glaube er 
ſelbſt nicht an einen Erfolg. 

In Gumbinnen traut Niemand Marten die 
That zu. Und vielleicht erleben wir in dieſer 
traurigen Mordangelegenheit auch noch ungeahnte 
Ueberraſchungen. Intereſſant in dieſer Richtung 
iſt folgende Nachricht, welche wir geſtern Abend 
noch durch Extrablatt verbreiten konnten: 

Gumbinnen, 21. Auguſt. Die hieſige 
„Preußiſch⸗Littauiſche Ztg.“ meldet: Der Belaſtungs⸗ 
zeuge Skopeck im Kroſigkprozeß fol Sonntag zu 
einem Mädchen geſagt haben: Ich habe morgen 
Termin; da muß ich erſt einen trinken, damit 
ich ſprechen kann. Ich weiß von garnichts, habe 
keinen vor dem Guckloch ſtehen ſehen. Als das 
Mädchen ſagte, er müſſe doch alles beſchwören, 
habe Skopeck geantwortet: Was heißt hier be⸗ 
ſchwören, das hat nichts zu bedeuten; hol' der 
Teufel Kopf oder Bruſt, das iſt mir alles egal! 
Seitens der Polizeibehörde find dieſe Aeußerungen 
5 Diviſionsgericht in Inſterburg mitgetheilt 
worden. 


Tbor nu. den 22. Auguſt. 


— [Stadtverordneten⸗Sitzung] 
am Mittwoch, den 21. Auguſt 1901 Nachmittags 
3 Uhr. Anweſend find 23 Stadtverordnete und 
am Tiſche des Magiſtrats Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten, Syndikus Kelch, Stadtbaurath Colley 
und die Stadträthe Dietrich, Kriwes und Matthes. 
Den Vorſitz führt Stadtverordneten⸗Vorſteher Pro⸗ 
ſeſſor Boethke, während das Schriftführeramt 
zunächſt vom Stabtv. Sieg verſehen wird. Der 
Vorſitzende begrüßt die Mitglieder der Verſamm⸗ 
lung nach der längeren Ferienpauſe und wünſcht, 
daß ihnen die Ferien recht bekommen ſein 
möchten. Weiter erwähnt er des Eingangs der 
Uebrick'ſchen Entgegnungsſchriſt in der Theater⸗ 
projektfrage. Alsdann wird in die Tagesord⸗ 
nung eingetreten. 


Fuͤr den Verwaltungs⸗Ausſchuß 
berichtet Stadtv. Henſel. Als erſter Punkt 
kommt zur Verhandlung: Wahl des Regierungs⸗ 
Militär⸗Anwärters Voelkner aus Arnsberg 
zum erſten Stadtſekretär (Vorſteher des General⸗ 
Bureaus) und Wahl des Sekretärs der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung. Von der durch den Ma⸗ 
giſtrat erfolgten Wahl des Herrn Voelkner zum 
Stadtſekretär, vorläufig bis zum 1. Oktober auf 
Probe, wird Kenntniß genommen und zugleich ge⸗ 
nehmigt, daß Herrn V. vom 1. Auguſt ab eine 
ſeinem ſpäteren Gehalt entſprechende Remuneration 
gezahlt wird. Die Verſammlung ihrerſeits wählt 
Herrn Voelkner auch zu ihrem Sekretär, welches 
Amt Herr V., nachdem er der Verſammlung vor⸗ 
geſtellt worden ift, ſogleich übernimmt. 

Das Wittwengeld der Schuldiener⸗Wittwe 
Bulinski wird auf 300 Mk. jährlich, vom 
1. Oktober d. Irs. ab feſtgetzt. — Die Theilung 
der 7. Klaſſe der höheren Mädchenſchule, vorläufig 


für Deutſch, Franzöſiſch und Rechnen, und die An⸗ 


nahme einer beſonderen Hilfskraft für dieſen 
Unterricht wird genehmigt. Die Schülerinnenzahl 
dieſer Klaſſe iſt bereits bis auf 62 geſtiegen. — 
Der hier im Jahre 1882 begründete Kun ſt⸗ 
verein hat in einer Verſammlung, zu der nur 
3 Mitglieder erſchienen waren, feine Auflö⸗ 
ſung beſchloſſen und ſeine Baarmittel etc. dem 
Magiſtrat bezw. dem Coppernikusverein überwieſen. 
Die Verſammlung genehmigt, daß die hinterlaſſenen 
Baarmittel dem Coppernicusverein, die Bilder, 
Akten etc. aber dem Städtiſchen Muſeum zufließen. 
— Der $ 1 des Statuts der gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchule in Thorn wird dahin geän⸗ 
dert, daß zum Beſuche derſelben alle von Ge⸗ 
werbetreibenden in Thorn beſchäftigten 
Lehrlinge verpflichtet find. — Die Anſtellung des 
Krankenwärters Dybowski als Schuldiener der 
höheren Mädchenſchule (Jahresgehalt 750 Mk.) 
wird genehmigt, ebenſo erfolgt die Bewilligung 
einer Gratifikation von 100 Mk. an den 
Chauſſee⸗Aufſeher Haaſe bei feinem Ausſcheiden 
aus dem Dienſt nach 51 jähriger treuer Dienſtzeit. 
Es ſoll hiermit eine beſondere Anerkennung Seitens 
der ſtädtiſchen Behörden zum Ausdruck gebracht 
werden. Das Allgemeine Ehrenzeichen beſitzt H. 
bereits. — Genehmigt wird auch die Uebertragung 
des Miethsvertrages bezüglich des Gewölbes 
Nr. 24 von der Wittwe Rebekka Friedeberg auf 
den Kaufmann M. Imber zu den bisher gelten⸗ 
den Vertragsbedingungen. — Für die Wahl des 
Armendeputirten an Stelle des verſtor⸗ 
benen Sattlermeiſters Reinelt werden die Herren 
Kaufmann Kaminski oder Glaſermeiſter Julius 
Hell in Vorſchlag gebracht. Die Verſammlung 
wählt gemäß dem Antrage des Ausſchuſſes Herrn 


Julius Hell. 


Der Magiſtral beantragt die Nachbewilligung 
von 500 Mark für die Straßenbeſpren⸗ 
gung, da die hierfür im Etat ausgeworfenen 
Mittel bereits am 6. Juli aufgebraucht waren. 
Stadtv. Lambeck iſt mit der Nachbewilligung 
durchaus einverſtanden, bedauert aber, daß die 
Str aßenbeſprengung gerade während der tropiſchen 
Hitze in den letzten Wochen viel geringer geweſen 
ſei als ſonſt. Mittags ſei garnicht geſprengt 
worden und in den Seitenſtraßen habe man über⸗ 
haupt keinen Sprengwagen geſehen. — Stadtrath 
Kriwes: Es ſei durchaus nicht weniger als 
ſonſt geſprengt worden; für die tropiſche Hitze des 
letzten Sommers hatten wir aber zu wenig Spreng⸗ 
wagen. Jetzt wolle auch die Culmers und die 
Jakobsvorſtadt Beſprengung, und nächſtens werde 
wohl auch voch Neu⸗Weißhof kommen. Die Spreng⸗ 
wagen und ihre Bedienung koſten jetzt ſchon 51 
Mark jeden Tag, außer den Leuten, die aus 
Hydranten ſprengen. Wenn ſo reichlich geſprengt 
werden ſolle, wie es Herr Lambeck zu wünſchen 
ſcheine, dann müßte der Etat hierfür nicht 1300, 
ſondern mindeſtens 4000 Mark auswerfen. — 
Stadtv. Wolff meint, man müfle in dieſer 
Sache doch auch etwas auf den Stadtſäckel Rück⸗ 
ſicht nehmen; wenn man 1800 Mark für Straßen⸗ 
beſprengung aufwende, jo ſei das wohl genügend. 
— Stadtv. Lambeck: Er habe auch nicht 
ſagen wollen, daß man zu wenig geſprengt habe, 
aber es ſei dies wohl nicht immer zur richtigen 
Zeit geſchehen. In den frühen Morgenſtunden 
wurde geſprengt, Mittags während der glähenden 
Hitze aber garnicht. — Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kerften : Mittags bei der großen Hitze zu 
ſprengen, das ſei auch geradezu weggeworfenes 
Geld; ſelbſt in Berlin werde nur Morgens und 
in den Abendſtunden geſprengt. Mittags ſei es 
auch dort recht heiß und ſtaubig. Die Waſſer⸗ 
werksverwaltung thue gewiß das Mögliche, um 
uns den Aufenthalt in Thorn angenehm zu 
machen. — Damit iſt die Debatte beendet und 
die verlangten 500 Mark werden nachbewilligt. 

Für Reparatur an der Rampe zwiſchen dem 
Pegelhäuschen und den Uferbahnſchuppen werden 
200 Mk. bewilligt. — Die Beleihung des 
Grundstücks Altſtadt 333, Culmerſtraße 26, mit 
18 000 Mk. wird genehmigt, dem Antrage des 
Magiſtrats gemäß. — Der Neubau eines Stalles 
für das Forſihaus Steinort iſt näöthig gewor⸗ 
den, da der alte Stall vor einigen Monaten zu⸗ 
ſammengefallen iſt. Der Magiſtrat beantragt, die 
anſchlagsmäßige Summe von 3300 Mk. dafür zu 
bewilligen und die Lieferung und Arbeit dem Baus 
unternehmer Fi ejel in Damerau zu übertragen. 
Stadt. Aronſohn meint, die geforderte 
Summe ſcheine ihm für ein einfaches Stallgebäude 
etwas hoch zu fein. Erſter Bürgermeister Dr. Kerſten 
erwidert, daß es ſich immerhin um ein ziemlich 
umfangreiches Gebäude handle, das für eine ge⸗ 
ringere Summe kaum herzuſtellen ſei. — Stadio. 
Aronſohn: Vielleicht könne der Herr Stadt⸗ 
baurath noch etwas nähere Angaben machen. — 
Stadtbaurath Colley: Der Anſchlag hat mi 


zur Prüfung vorgelegen die Preiſe find durchaus 

emeſſen. — Die Berſammlung bewilligt hier⸗ 
auf die 3300 Mk. und genehmigt die Uebertra⸗ 
gung der Arbeiten an Herrn Fieſel in Dameran. 

Bewilligung einer Pauſchalſumme an den Haus ⸗ 
beſitzer Grochowski für die Jnſtanzſetzung der bis 
zum 1. April cr. von der höheren Mädchenſchule 
innegehabten Zimmer in dem Haufe Junkerſiraße 
Nr. 6. Herr G. hat die Arbeiten ausführen 
laſſen und im Ganzen 290 M. Ausgaben, die er 
von der Stadt erſetzt verlangt. Herr Stadtrath 
Kriwes hat, da dem Magiſtrat der Betrag etwas 
hoch vorkam, mit Herrn G. verhandelt, und Herr 
G. hat hierbei ſeine Forderung auf 250 Mark 
ermäßigt. Dieſe Summe wird bewilligt. — Die 
täglichen Diäten des Aichmeiſters Braun wer⸗ 
den auf 9 Mk. feftgejegt, in welcher Höhe fie 
auch bisher ſtets gezahlt worden find. — Der 
Magiſtrat beantragt die Gewährung einer jähr⸗ 
lichen Unterflügnng an die Wittwe des verſtor⸗ 
benen früheren Materialienverwalters Schmidt. 
Sch. war nicht penſionsberechtigt und infolge deſſen 
ſteht auch der Wittwe ein Penſionsanſpruch nicht 
zu. Der Magiſtrat beantragt aber, ihr eine Unter - 
ſtützung von jährlich 216 Mk., wie hoch ſich 
event. ihr Wittwengeld belaufen haben würde, zu 
gewähren. Die Verſammlung ſtimmt dieſem An⸗ 
tage zu, jedoch mit dem Zuſatze „widerruflich.“ 

Der nächſte Punkt betrifft die Wahl von drei 
Vertretern der Stadtverordneten für den am 26. 
und 27. Auguſt hier ſtattfindenden Städte, 
tag, an m als Vertreter des Magiſtrats 
die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten und 
Syndikus Kelch theilnehmen werden. Die Aus⸗ 
ſchüſſe haben keine beſtimmten Vorſchläge gemacht. 
ſondern überlaſſen dies der Verſammlung. — 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten wiederholt 
nochmals die von ihm ſowohl wie von dem Vor⸗ 
ſteher an alle Mitglieder der Verſammlung er: 
gangene Einladung zur Theilnahme an dem 
Städtetage. Bei der hier beantragten 
handle es ſich um drei Vertreter, die für den 
Fall von Abstimmungen das Stimmrecht der 
Stadt Thorn auszuüben hätten. Das Programm, 
von dem nur 5 Exemplare aus Danzig hier ein⸗ 
gegangen ſeien, werde er noch verviel laſſen, 
um es jedem Mitgliede des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zugehen laſſen zu 
können. — Als Vertreter der Verſammlung 
werden hierauf die Herren Boethke, Aronſohn und 
Henſel gewählt. 

Hinfichtlich der Regelung der Beſoldungen 
der Lehrperſonen an der höheren Mädchenſchule 
und an den Mittelſchulen iſt unlängſt bekanntlich 
ein Beſchluß gefaßt worden, wonach die Bewilli⸗ 
gung der Erhöhungen um je 100 Mark davon 
abhängig gemacht wurde, daß dieſe Erhöhungen 
ſo lange von der Regierung getragen würden, bis 
die Verhältniſſe der Stadt Thorn eine weſentliche 
Beſſerung erfahren hätten. Auch für jede neu zu 
ſchaffende Lehrſtelle ſolle die Regierung den Zu⸗ 
ſchuß ubernehmen. Dieſer Beſchluß iſt von der 
Regierung zurückgegeben worden, da der Miniſter 
einen bedingungsloſen Beſchluß verlange. Hin⸗ 
ſichtlich der Lehrerinnen an der höheren Mädchen⸗ 
ſchule werde der Miniſter eventuell vorläufig auf 
vier Jahre die Zuſchüſſe übernehmen, falls 
FJinanzabtheilung in Marienwerder dies befür⸗ 
worten ſollte. Der Magiſtrat iſt aber nicht in der 
Lage, den vom Miniſter geforderten bedingungs⸗ 
loſen Beſchluß zu faſſen, zumal er die Stimmung 
der Finanzabtheilung in Marienwerder nicht kennt. 
Das Gehalt der Lehrerinnen ſei auskömmlich; 
trotzdem aber werde ihnen gerne der Zuſchuß ge⸗ 
gönnt werden, wenn die Regierung dafür einſt⸗ 
weilen einzutreten bereit ſei; aus ihren eigenen 
Mitteln jet die Stadt bei ihrer heutigen ſchwie⸗ 
rigen Lage hierzu aber nicht im Stande. —Hinſichtlich 
der Bürgermädchen⸗ und der Knabenmittelſchule 
haben die ſtädtiſchen Körperſchaften ſ. Z. denſelben 
Beſchluß gefaßt, wie oben. Hier liegt die Sa che 
aber anders, denn der Miniſter iſt bereit, die Zu⸗ 
ſchüſſe fo lange zu leiſten, bis die Verhältnifße 
Thorns ſich weſentlich gebeſſert haben. Nur die 
Bedingung Binfichtlid der neu zu ſchaffenden Lehr⸗ 
ftellen müßte die Stadt ao fallen laſſen, und 


hiergegen hat der Du ein Bedenken. — 
Die Versammlung beſchlleßt den Magiſtratsanträgen 
gemäß. (Schluß folgt.) 


— [Perſonalien.] Dem Telegraphen⸗ 
Direktor Weyland zu Thorn, früher in 


Schwerin, das Ritterkreuz des mecklenburg · 
ſchwerinſchen Greifenordens verliehen worden. 
—$ [Perſonalten beim Militär.] 


Ztehm, Hauptmann A. I. s. des Inf.⸗Regts. 
Nr. 61 und Kompagnieführer an der Unteroffizier 
ſchule in Weißenfels, als Komgagniechef in das 
Inf.⸗Regt. Nr. 32) verſetzt. Noering, Ober⸗ 
leutnant im Inf.⸗Regt. Nr. 61, mit dem 30. 
September von feinem Kommando bei der Unter⸗ 
offizierſchule in Biebrich enthoben. Michel is, 
Oberlt. im Fußartl. Regt. Nr. 15, unter Beförde⸗ 
rung zum Hauptmann, vorläufig ohne Patent, als 
Kompagniechef in das Bad. Fußartl.⸗Regt. Nr. 14 
veriegt. Wehrle, Oberlt. im Fußartl.⸗Regt. 
Nr. 15, zum Hauptmann, vorläufig ohne Patent, 
befördert und zum Kompagniechef ernannt. 
Scheel, Lt. im Pion.-Bat. Nr. 17, in das 
Pion.⸗Bat. Nr. 16 verſetzt. Due berg, Oberlt. 
im . * ne 48, — * 
ur Dienſtleiſtung der a n 

— 30. September entbunden und in das Inf. 
Regt. Nr. 21 verſetzt. Nitſchman n, Oberlt. 
im Inf.⸗Regt. Nr. 21, mit dem 30. September 
von ſeinem Kommando zur Dienſtleiſtung bei der 
Munitionsfabrik enthoben. Zu Leutnants be⸗ 
fördert die Fähnriche Gumprecht im Huf.- 
Regt. Nr. 11, unter Verſetzung in das Ulan.⸗Regt. 
Rr. 4, Rohde im Juf.⸗Rgk. Nr. 61, Wuthe 


im Inf.-Regt. 176,0. Treskow im Ulan.⸗ 
7 . 45 mit dem Patent vom 19. Auguſt 
1900, und Halte im Pion.⸗Bat. Nr. 17. — 
Mahncke, St. im Ulan.⸗Regt. Nr. 4, zu den 
Reſerveofflzieren des Regiments übergeführt. II 
liger, Hauptmann und Kompagniechef im Fuß⸗ 
artl.⸗Regt. Nr. 15, mit Penſion ausgeſchieden. — 
Im Sanitätskorpßs: Meinshauſen, Unter⸗ 
arzt beim Inf.⸗Regt. Nr. 21, unter Verſetzung 
zum Fußartl.⸗Regt. Nr. 11 zum Aſſiſtenzarzt be⸗ 
fördert. 

* [Sommertheater] Geſtern fand 
bei recht zahlreichem Beſuch die Feſtoorſtellung zum 
Beſten unſeres Kalfer Wilhelm - Denkmalsfonds 
ſtatt, die — wie wir vorweg bemerken können — 
einen ſehr würdigen und allgemein hochbefrie⸗ 
digenden Verlauf nahm. Zur Aufführung ge⸗ 
langte das hiſtoriſche Schauſpiel „Wie die 
Alten ſungen“ von Karl Niemann. Eins 
geleitet wurde die Vorſtellung durch einen präch⸗ 
tigen Fanfarenmarſch, der von der geſammten 
Kapelle unſeres Pionier⸗Bataillons unter Leitung 
ihres Kapellmeiſters Herrn Hennig, ebenſo wie 
die weitere Zwiſchenaktsmufik, exakt zu Gehör 
gebracht wurde. Das Niemann ſche Schauſpiel 
verſetzt uns ins 18. Jahrhundert, in die Zeit des alten 
Deſſauers nach feiner anhaltiſchen Haupt⸗ und Reſi⸗ 
denzſtadt Deſſau. Es enthält eine Reihe wirkungs⸗ 
voll gezeichneter Figuren, insbeſondere zeichnet ſich 
die des alten Deſſauers durch draſtiſchen Humor 
ungemein aus. Sie wurde durch Herrn Direktor 
Harni er in vorzüglicher, geradezu meiſterhafter 
Welſe verkörpert und wurde der Künſtler oft 
durch ſchallende Heiterkeitsausbrüche wie durch 
lebhaften Beifall belohnt. Aber auch ſonſt läßt 
ſich über die Belegung der Rollen wleder 
nur Lobenswerthes ſagen. Mary Landerer 
war eine vortreffliche Anna Lieſe, ebenfo 
gaben Elfe Harnier und Luiſe Möller 
ein ſympathiſches Schweſternpaar und Marie 
Möller eine hervorragend gelungene Hökerin Hanne. 
Dasſelbe Lob iſt auch den Vertretern der weiteren 
männlichen Rollen zu zollen: Ernſt Groß (Erb⸗ 
prinz Gustav), Otto Kirchhoff (Brauherr Ehriſtian 
Herre), Rud. Rudolphy (Großvater Herre), Karl 
Teichmann (Löwenwirth Woche) und Alfred 
Schröder (Feldſcheer Melde). Das Zuſammenſpiel 
war recht flott und die Ausſtatlung prächtig. — 
Da der Beſuch, wle ſchon erwähnt, recht zahlreich 
wor, jo wird dem Denkmalsfonds wohl ein größerer 
Betrag zufließen können; immerhin hätte die Vor⸗ 
ſtellung einen noch weſentlich ſtärkeren Beſuch ver⸗ 
dient, ſowohl in Anbetracht des guten Zweckes, 
wie auch um allen bei der Vorſtellung Betheiligten 
dadurch N Dank für ihr Streben 

d bringen. 

am 2 e ae lg auf das morgen (Frei⸗ 
tag) ſtattfindende erſte Gaſtſpiel des Reuter⸗Dar⸗ 
ſtellers Emil Richard hin. Ueber eine Vor⸗ 
ſtellung im New Norker „Germania⸗Theater“, dem 
Muſentempel der dortigen Plattdeutſchen, leſen 
wir: „Es lag wie ein Nebel von derbem Humor 
über den Be rothbackigen, ſtarkknochigen, 
enthufiaſtiſchen Kunſtſchwärmern der Reuter ſchen 
Muſe, die ſich geſtern verſammelt hatten, um dem 
neueſten Propheten derſelben zu lauſchen. Und 
als ſich der Nebel verzogen hatte und die breite, 
erwärmende Individualität Richard's der Kunſi⸗ 
gemeinde klar geworden war, lautete das allge⸗ 
meine Verdikt, „det Man Richard noch bedeutend 
better ſan, denn Junkermann“. 

*—, [Das Konzert! der 176 er Kapelle 
in Verbindung mit einem großen Feuerwerk, 
welches geſtern im „Tivoli“ ftattfinden ſollte, wegen 
des Regenwetters aber ausfallen mußte, findet 
nunmehr morgen (Freitag) ſtatt. 

§ [An dem geſtrigen Waiſenfeſt, 
nahmen 42 Knaben und 22 Mädchen theil. Der 
Spaziergang durch die Brombergerſtraße, die neuen 
Anlagen, auch das Spiel auf dem Feſtplatze wur⸗ 
den durch Regen nicht geſtört. Das Gewitter zog 
gerade in der Viertelſtunde vorüber, als die kleine 
Beſellſchaft in den Kolonnaden vergnügt ihren 
Kaffee einnahm. Die ſtaubfreie, etwas abgekühlte 
Luft wirkte bei den Bewegungsſpielen erfrischend. 
Reigen und Geſang waren durch Herrn Lehrer 
Müller ſehr gut vorbereitet worden. Knaben und 
Mädchen bildeten bei dem wohlgelungenen Reigen 
eine Gruppe. Unter den Liedern gefiel beſonders: 
„Schön ſind Italiens ſonnige Felder“. Die Haus⸗ 
vater und Hausmütter en die Bewirthung 
tadellos durchgeführt. Der ub Olen war durch 
die Herren Syndikus Kelch und Stadtrath Matthes 
vertreten. Allen fröhlichen Gebern an dieſer Stelle 
beſten Dank. — Um 9 Uhr ſchloß Herr Rektor 
Heidler das Feſt vor dem Kinderheim mit einer 
kurzen Anſprache und einem dreimaligen Hoch auf 
unſere Stadt. 

8 [Schulausflug. Die 1. Klaſſe der 
höheren Töchterſchale machte geſtern mit der Bahn 
einen Ausflug nach Bromberg und Oſtrometzko. 
Das Wetter war den Ausflüglern leider nicht be» 
ſonders hold. 

8—8 [Eine Feuerwehrübung] der 
Oveiwilligen und Städtiſchen Feuerwehr wird am 
27. b. Vormittags zwiſchen 8 und 10 Uhr 
vor den hier meilenden Theilnehmern des weſt⸗ 
preußiſchen Städtetages abgehalten werden. Bei 
dieſer Gelegenheit wird auch das neue Gebäude 
der Hauptfeuerwache einer eingehenden Beſichtigung 
unterzogen werden. 

— [Die bieſige Kolonſalab⸗ 
theilung] bat ſtets regen Antheil an dem 
Heldenkampfe unſerer niederdeutſchen Landsleute 
in Südafrika genommen. In verſchiedenen 
Vorträgen iſt dieſer Theilnahme Ausdruck gegeben 
worden, und dieſe Vorträge haben faſt ausnahms⸗ 
los zahlreichen Beſuch gehabt. So dürfen wir 
auch wohl trotz der herrſchenden Sommerwärme 
auf einen ſolchen rechen, wenn wir die Mitglieder 


der Abtheilung und Gäſte zu einem Vortrage 
über die Kriegsereigniſſe in Südafrika auf Mitt⸗ 
woch, den 28. Auguſt in den Rothen Saal des 
Artushofes einladen. Seit einer Woche weilt in 
unſerer Stadt Herr Baumgart, einer der 
vielen Deutſchen, die ihrem Adoptivvaterlande 
Transvaal mit Begeiſterung ihren Arm geliehen 
haben, um ſeine Freiheit zu vertheigiden. Leider 
wurde Herr B. in dem Kampfe bei Tabantſchu 
am 30. April 1900 ſchwer verwundet, jo 
ſchwer, daß die Engländer, in deren Gefangen⸗ 
ſchaft er gerieth, ihn entließen, da ſie ihn doch 
als rettungslos verloren anſahen. Wie durch ein 
Wunder geneſen, iſt Herr B. nun wieder völlig 
her geſtellt und hält ſich hier einige Wochen bei 
ſeinem Schwager, Herra Oberlehrer Hollmann 
auf. Er hat über feine Erlebniſſe ſchon in Gör⸗ 
fig einen feſſelnden Vortrag gehalten und fi in 
liebenswürdigſter Weiſe bereit erklärt, auch in 
unſerer Colonialabthellung zu ſprechen. Wir gehen 
wohl nicht fehl in der Hoffnung, daß die Mit⸗ 
glieder der Abtheilung und Gäſte durch recht 
zahlreichen Beſuch ihm den Dank für dieſe Bereit⸗ 
willigkeit ausdrücken werden. 

* [Zum Kaiſermanöver.] Nach den 
nunmehr getroffenen Dispofitionen, die aller 
Wahrſcheinlichkeit nach eine Abänderung nicht mehr 
erleiden werden, iſt das ehedem geplante Zu⸗ 
ſammenwirken von Heer und Flotte bei den Kaiſer⸗ 
manövern, die am 17. September früh in Gegen⸗ 
warth des Kaiſers ihren Anfang nehmen, aufge⸗ 
geben worden. Die Annahmen der Manöverdſs⸗ 
poſitionen find derartig, daß aller Vorausſicht 
nach auch ein erzwungener Uebergang über die 
Weichſel unnötbig fein wird. Die vielfach in der 
Preſſe aufgeſtellte Behauptung, daß Kanonenboote 
zur Deckung des Ueberganges der einen Kriegs⸗ 
partei in Ausſicht genommen feien, korrigirt ſich 
inſofern von ſelbſt, als dieſe Fahrzeuge wegen 
der Stromverhältniſſe nicht hätten Verwendung 
finden können. Es wären nur Torpedoboote in 
Frage gekommen, von deren Hinzuziehung man 
Abſtand genommen hat, da erſtlich deren Gefechts⸗ 
kraft gegen Landtruppen nur eine geringe iſt und 
ferner bei den nunmehrigen Dispofitionen ein 
Flußübergang im großen Stile angeſichts des 
Feindes nicht ſtattfinden ſoll. Nach dem durch 
Wegfall der Feſtlichkelten abgeänderten Programm 
iſt das Eintreffen des Kalſers in Danzig am 
Sonnabend, den 14. September, am Vormittag 
zu erwarten. Am 16. September ſoll dle Kaiſer⸗ 
parade auf dem Strießer Felde bei Langfuhr 
ſtattfinden, und am 17. beginnen die Manöver in 
der Richtung auf Dirſchau zu. Die Anweſenheit 
des Kronprinzen bei den Kaiſermanövern gilt bis 
letzt als ausgeſchloſſen; dagegen werden Prinz 
Albrecht, Regent von Braunſchweig, Prinz Eitel 
Fritz und Prinz Leopold, der im Gefechtsgelände 
einer Kavalleriediviſion Quartier nimmt, daran 
theilnehmen. 

[Die Brovinzial-Beriammlung] 
des „Verbandes katholiſcher Lehrer Weſt⸗ 
preußens“ findet in den Tagen vom 2. bis 4. 
Oktober in Pr. Stargard ſtatt. Zu derſelben 
find Vorträge über die Bekämpfung des Alkoholis⸗ 
mus und über das Fürſorgegeſetz angemeldet. 
Die Vertreter⸗Verſammlung wird über die neuen 
Satzungen, über die Reviſion des Beſoldungs⸗ 
geſetzes und über die Haftpflicht der Lehrer be⸗ 
rathen. 
* (Brovinzialverband der Für⸗ 
ſorgevereine für ent laſſene Straf⸗ 
gefangene.] Dem Verwaltungsbericht des 
Fürſorgevereins für entlaſſene Gefangene in Ma⸗ 
rienwerder für das verfloſſene Geſchäfsjahr ent⸗ 
nehmen wir, daß es gelungen iſt, die im Bezirk 
vorhandenen Vereine zu einem Provinzialverband 
zu vereinigen und daß für dieſe Centralſtelle 
Danzig gewonnen und Landgerichts = Präfident 
Schroetter daſelbſt die Bildung und Leitung der⸗ 
ſelben übernommen hat. 

[Beobachtung Geiſteskranker.] 
Der preuſiſche Kultusminiſter und der Miniſter des 
Innern haben verfügt, daß bei Entlaſſung von 
gebeſſerten oder geheilten Geiſteskranken aus Irren⸗ 
anſtalten mehr als bisher darauf Rückſicht ge⸗ 
nommen werden ſoll, ob die Kranken nach ihrem 
Vorleben, worüber eingehende Ermittelungen anzu⸗ 
Helen find, zu gemeingefährlichen Handlungen 
neigen. In zweifelhaften Fällen ſoll eine längere 
> obachtung der Kranken deren Entlaſſung voran- 

ehen 


5 1 lll — — 
är anwärter. ] Sogleich bei der Oſtpreußiſchen 
Südbahn, Anwärter für den Bahnwärterdienſt, 
Gehalt bis 700 Mark nebſt freier Dienſtwohnung 
oder Wohnungsgeldzuſchuß. — Sogleich bei der 
Königl. Eiſenbahndirektion in Königsberg, An⸗ 
wärter für den Weichenſtellerdienſt, Gehalt 900 
bis 1400 Mark und der tarifmäßige Wuhnungs⸗ 
geldzuſchuß. — November 1901 im Kaiſerl. Ober⸗ 
poſtdirektionsbezirk Bromberg, Londbriefträger, Ge⸗ 
balt 700 — 1000 und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Sogleich beim Magiſtrat in Brom⸗ 
berg, Gelderheber bei den Gas⸗ und Waſſerwerken, 
Gehalt 1000 — 1500 Mark. — 1. Ottober bei 
der Kgl. Eiſenbahndirektion in Stettin, Anwärter 
für den Jugbegleitungsdienſt, Gehalt 900 Mark 
und der Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort beim 
Amtsgericht in Schneidemühl Kanzleigehilfe, Ge⸗ 
balt 5—12 Pf. für die Bogenſeite. — 1. Sep⸗ 
tember 1901 beim Kaiſerl. Ober⸗Poſidirektionsbe⸗ 
kürt Danzig, Landbriefträger, Gehalt 700 —1000 
Mk. und Wohnungsgeldzuſchuß. — 1. Januar 
1902 beim Magiſtrat in Pr.⸗Stargardt, Ma⸗ 
giſtrats⸗ us Polizeiſekretär, Gehalt 1300 Mark 
und Wohnungsgeld. 


„Mocker, 21. Auguſt. Die Meldefriſt 
die hiefige erledigte ee 


ftelle iſt abgelaufen. Es find im Ganzen 58 
Bewerbungen eingegangen. Unter den Bewerbern 
befinden ſich Juriſten, Offiziere, Bürgermeifter u. ſ. w. 


Vermiſchtes 


Kaiſer Wilhelm hat ſeinem Onkel, dem 
König von England, ein prachtvolles Ge⸗ 
ſchenk in Geſtalt eines großen, ſelbſt entworfenen 
Tafelaufſatzes gemacht. Das Haupt⸗ und Mittel⸗ 
ſtück bildet ein flaſchenartiger Aufſatz von 1 Meter 
Höhe und 70 Ctm. Durchmeffer aus theilweise 
vergoldetem Silber. Um den Aufſatz läuft ein 
von zwei Lorbeerkränzen eingefaßtes Band mit 
der Inſchrift: Emperor William II. To King 
Edward VII. An den Seiten dieſes Bandes 
ſind Löwenköpfe angebracht. Die Verzierung des 
Fußes mit Akanthus⸗ und der Flächen der Flaſche 
mit Lorbeer⸗Blättern und GSehängen ift von 
vollendeter Feinheit; ebenſo künſtleriſch iſt der 
Verſchluß der Flaſche, der durch eine Königskrone 
gebildet wird. Die ganze Tafel wird durch 30 
Blumenkörbe eingefaßt, welche die Formen von 
Baluſtraden haben, hinter denen Blumen⸗ 
beete ſichtbar werden. Die Mitte jeder Baluſtrade 
erweitert ſich zu einer von einer Königskrone ge- 
krönten Kartuſche, auf denen abwechſelnd das 
Monogramm und das Wappen König Eduards 
dargeſtellt find. 

In Brüſſel hat der belgiſche Ex ⸗ 
miniſter Albert Nyſſens Selbſtmord 
begangen. Da Nyſſens zu den angeſehenſten 
Politikern des Landes gehörte, ſo hat die Nach⸗ 
richt von ſeinem unglücklichen Ende in ganz 
Belgien ungewöhnliche Erregung hervorgerufen. 
Die Motive des Selbſtmordes find noch nicht auf⸗ 
geklärt, doch vermuthet man, daß ſie in Familien⸗ 
verhältniſſen zu ſuchen find, Nyſſens ſtand erſt 
im 46. Lebensjahre. 

Ueber die Höhe der Prozeßkoſten 
im Berliner Sternberg⸗Prozeß kann die „Voſſ. Ztg.“ 
aus guter Quelle mittheilen, daß die Koſtenrech⸗ 
nung, ſoweit ſie den Verurtheilten, Bankier Stern⸗ 
berg betrifft, 87 Seiten umfaßt und den Betrag 
von 15 530,09 Mark erreicht. In ihr find auch 
alle die Beträge eingeſchloſſen, die für den ge⸗ 
waltigen Zeugenapparat ausbezahlt worden ſind. 
Zu der Summe treten noch die Strafhaftkoſten 
hinzu; dieſe betragen auch für den 18fachen 
Millionär geſetzmäßig nur 80 Pfg. für den Tag. 

Amerikaniſcher Unternehmungs⸗ 
geiſt. Bei der furchtbaren Hitze dieſes Sommers 
hat ein unternehmender Yankee eine Flottille 
ſchwimmender Hotels hergeſtellt, die 
jeden Abend um 6 Uhr den New⸗Norker Hafen 
verläßt und Morgens zu derſelben Stunde mit 
ihren Paſſagieren wieder einläuft und ſo Tauſenden 
von Geſchäftsleuten und Beamten, die ſich eine 
längere Erholungsreiſe nicht geſtatten können, 
den wohlthuenden Aufenthalt auf den Meeres⸗ 
wogen, umgeben von den Bequemlichkeiten eines 
wohlgeleiteten Hotels ermöglicht. 

Was Trinkgelder eintragen. Ein 
vortrefflich bezahlter Poſten iſt der des Portiers 
im Brüſſeler Rathhaus. Seine Einkünfte Stellen 
ſich, dank der reichlich fließenden Trinkgelder, weit 
höher als die ſeines höchſten Vorgeſetzten, des 
Bürgermeiſters, ja er iſt ſogar der beſtgeſtellte 
Beamte in der belgiſchen Hauptſtadt, denn ſein 
Einkommen iſt größer als das des Miniſter⸗ 
präfidenten oder das des Kardinal⸗Erzbiſchofs. 
Uebrigens iſt es bekannt, daß Portier poſten auch 
in anderen Städten ſehr einträglich ſind, nament⸗ 
lich ſolche an größeren Hotels, wo dieſe Be⸗ 
dienſteten nicht nur keinen Lohn erhalten, ſondern 
für ihren Poſten an Hoteleigenthümer Pachtſummen 
bis zu 20 000 Mark bezahlen. 

Eisberge gefährden ſeit einigen 
Wochen die Schifffahrt an der Oſtkuͤſte Kanadas, 
undges hat bereits ein Zuſammenſioß zwiſchen 
einem Dampfer („Islander“) und einem Eisberg 
ſtattgefunden, wobei bekanntlich 65 Menſchen das 
Leben verloren haben. Bei Tage iſt es nicht 
ſonderlich ſchwer, den Eisbergen auszuweichen; bei 
Nacht und bei Nebel aber iſt die Gefahr nicht zu 
unterſchätzen. Durch die nach allen Richtungen 
telegraphiſch verbreiteten Nachrichten über das 
Auftauchen von⸗ Eisbergen werden die Schiffe 
meiſt rechtzeitig darauf aufmerkſam gemacht, und 
fie wiſſen ungefähr, in welchen Strichen fie Eis- 
berge antreffen können, ſich alſo gegen ſie zu 

chern haben. Dieſe Sicherung geſchieht natürlich 
durch beſonders aufmerkſamen Ausguck; außerdem 
giebt es aber noch zwei Mittel, um bei Nacht und 
Nebel das Vorhandenſein von Eisbergen zu be⸗ 
merken. In den gefährlichen Strichen angekommen, 
wird ein vorſichtiger Kapitän ununterbrochen den 
Wärmegrad des Meeres durch das Thermometer 
prüfen laſſen. Tritt dann eine plötzliche Abküh⸗ 
kung des Seewaſſers ein, ſo iſt das ein Zeichen, 
daß Eisberge in der Nähe find. Iſt dies einmal 
feitgeftellt, jo kann man ſich auch durch wieder⸗ 
holtes Ertönenlaſſen der Dampfſirene orientiren, 
da Eisberge, die hoch über die Oberfläche des 
Meeres hinausragen, den Schall der Sirene zurück⸗ 
werfen. Sicherung gegen Eisberge giebt das 
Signalmanöver allerdings nur bei ſolchen Bergen, 
die weit hervorragen, nicht aber bei ſolchen, die 
tief im Waſſer liegen, alſo keinen Widerhall geben 


können. 

Kleine Chronik. Auf dem Wannſee 
unweit Berlin explodir te Mittwoch der 
een des 88 Keek — — 2 
um chwere etzungen erlitten. — 
— Uebung der Feldartillerie in der Nähe von 
Zborow (Galizien) wurden durch Ex ploſion 
eines Geſchoſſes 2 Unteroffiziere getödtet, 1 Leut⸗ 
nant und 6 Artilleriſten ſchwer verwundet. — 
Nach dem Genuß giftiger Pilze iſt die 
ganze Familie eines Mufikers im Roſenheim in 


Bayern, vier Perſonen, geſtarben. — In Bukareſt 
(Rumänien) ſtürzte ein Haus ein; 7 Perſonen 
wurden erſchlagen, 4 ſchwer verletzt. 
„Rößl⸗Poeſie.“ Oskar Blumenthal 
veröffentlicht in der Halbmonatsſchrift „Die Welt 
auf Reifen,” welche das touriſtiſche Leben der 
Gegenwart in fachmänniſchen Artikeln und im 
unterhaltenden Feuilletons lebendig wiederſplegelt 
das folgende „Sommerlied,“ das wohl jo Manche 
aus dem Herzen geſungen iſt. 
Sommerlied. 
Im Sommer lebe ich einſam 
Umflüftert von Buchenlaub; 
Im Winter ſchluck ich gemeinſam 
Mit andern den Straßenftaub. 
Im Sommer auf ländlichem Boden 
Gehorch' ich dem eig nen Geſchmack: 
Im Sommer trage ich Loden, 
Im Winter trag' ich den Frack. 
Im Sommer entſchwebt mir beim Wandern, 
Der Weltſtädte wirres Geſchrei; 
Im Winter plärr' ich mit Andern 
Die nämliche Litanei. 
Im Sommer durchſtrömt mich Behagen 
Am Freitiſch der Natur; 
Im Winter deſchwert den Magen 
Das Pflichteſſen und der „Jour“. 
So treib' ich's im alten Geleiſe 
Schon manches Decennium 
Im Sommer, wie bin ich fo weile ! 
Im Winter, wie bin ich ſo dumm! 


— nn ] 
Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 22. Auguſt. Ein ſeit einiger Zeit 
beſchäftigungsloſer Kaufmann Namens Köhler ver⸗ 
giftete ſeine zwei 4 bezw. 6 Jahre alten Kinder 
und dann ſich ſelbſt. — Die Uebungen auf dem 


Döberitzer Uebungsplatz find wegen der dort 
herrſchenden Ruhrepidemie eingeſtellt. 
Fallersleben, 21. Auguſt. In Säll⸗ 


feld ſtarb bei einer Hochzeit eine dem Brautpaar 
befreundete Wüttwe nach dem Genuß von Wein 
unter Vergiftungserſcheinungen. Ihre drei Kinder 
ſowie das Brautpaar ſind ebenfalls erkrankt. 

Budapeſt, 21. Auguſt. In der Ortſchaft 
O⸗Kanizsa (Komitat Bacs⸗Bodrog) zerſtörte eine 
Feuersbrunſt 32 Häufer. 

Saragoſſa, 21. Auguſt. Infolge eines 
heftigen Sturmes, der in der ganzen 
hiefigen Gegend wüthete, find in Villanueva de 
Jiloca 40 Häuſer eingeſtürzt. Sechs Perſonen 
wurden getödtet. 

Breſt, 21. Auguſt. Eine Depeſche aus 
Tréguier meldet, daß geſtern Abend ein Vergnü⸗ 
gungsboot gekentert iſt, wobei fünfzehn Per⸗ 
ſonen ertranken. 

Peking, 21. Auguſt. In der Umgegend 
der Hauptſtadt wurde vor ungefähr 14 Tagen ein 
Fremder von Räubern überfallen und er⸗ 
mordet. Wie ſich herausſtellt, handelt es ſich 
um den Lloydſteward Fritz Lahr aus Wendels⸗ 
beim in Rheinheſſen, der im Auguſt v. J. hierher 
gekommen ſein ſoll. Wegen Verfolgung und Be⸗ 
ſtrafung der Mörder iſt das rderliche ſofort 
veranlaßt worden. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Front in ien 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 22, Auguſt um 7 Ur Norgem: 
— 0,68 Meter. Lufttemperatur: + 15 Crab Suhl, 
Wetter: dewölkt. Wind: NW. 


Wetterausſichten für das nördlich 
Deutſchlanb. 


Freitag, den 23. Auguſt : Veränderlich, mäßig 
warm, lebhafte kühle Winde. 
Sonnen Aufgang 4 Ubr 56 Ninuten. Untergang 
7 Uhr 8 Minuten. 
Mond + Aufgang 2 Uhr 42 Minuten Nachmittagz. 
Untergang 11 uhr 3 Kinuten Abends. 


Sonnabend, den 24. Auguſt: Wolkig, rormal 
warm, Regenfälle, windig. 


Berliner telegraphiſche Schluktourfe, 


22. 8.1 21. 8. 

Tendenz der Fondsbörre te I feſt 
Ruffcide Banknoten 5 226,75 216,40 
Warſchau n 1 2 215,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 35,30 85,36 
Preußiſche Konſols 81 3 9135 91,25 
Preußlſche Konſols 34½% 160.95 100,90 
Preußiſche Konſols 3¼½% abg. 110,85 | 100,80 
Deutſche Reichsanleihe 3% » x 91,10 91,00 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . . 101,00 | 101,00 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. | 89,50] 89,50 
Weſtpr. — e 3½%ͤ neul. II. 97,90 97,90 
Poſener Pfandbrieſe 3¼½% 98, 98,20 
Poſener Pfandbriefe * 102,50 102,50 
Poiniſche Plandbriefe He :4 ——1 88,10 
Türkiſche Anleihe 10/, 26,65 26,80 
eniſche Rente 4% „„ 99,00 98.60 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 73,00 78,00 
i lei 2 175,00 178.90 
Große Berliner „Aktien „197,00 198,25 
„Aktien 15230 156.00 
e 118 1,75] 187,75 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . 106 75 106,50 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3% ER nn) 2 3 
Weizen: Septemder 165 50 165.00 
Oktober 8 1167,50 167,00 
Dezember » 1171,26] 170,35 
Loco in New Dort 7e— 77% 
Noggent September 3 141,25 ] 141,59 
Ottos 143,50 143,50 


Dezember 
Spiritus: 70er loco 
Reichsbank⸗ Diskont 3½%, ͤ Lombard » 
Brivat⸗ Diskont 2½ %, 


Sirsteh 4 ½ % 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen der offenen Handelsgeſellſchaft 
Ulmer & Kaun 
Inhaber die Kaufleute Baugewerksmeiſter 
Bruno Ulmer und Fritz 
Kaun in Thorn, wird, nachdem der 
in dem Vergleichstermine vom 4. April 
1901 angenommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß vom 13. Juni 
1901 beftätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 
Thorn, den 19. Auguſt 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


Defientlihe Zwangs berfteigerung. 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen durch den Unterzeichneten folgende 
dei - tea v. Barezynski 
Her, Bromberger- u. Hofſtr.⸗Ecke unter- 
gebrachte Gegenſtände als: 
1 Billard mit Zubehör, 1 Eis⸗ 
konſervator, 25 Bierapparat 
mit Zubehör, 1 Panelſopha 
mit buntem Plüſchbezug 
öffentlich zwangsweiſe gegen gleich baare 
blung meiftbietend verſteigert werden. 
rn, den 22. Auguft 1901. 
Mitz, Gerichtsvollzieber. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 23. d. Mts., 
Nachmittags 4½ Uhr 
werden auf dem Rathhausho 
alte 


Das zur S. Grollmann'ſchen 
Konkursmaſſe 4 0 


Grundſtück, Thorn, 
Eliſabethſtraße 8 


ſoll verkauft werden. 

Beſichtigung des Grundſtücks werktäg⸗ 
lich zwiſchen 9 Uhr Vorm. und 6 Uhr 
Nachm. geſtattet. 

Schriftliche Angebote, welchen eine 
Bietungsſicherheit von 2000 Mark bei⸗ 
zufügen iſt, werden von dem unterzeichneten 
Verwalter bis zum 25. Auguſt er. 
entgegen genommen. 

Zuſchlag bleibt vorbehalten. 

Robert Goewe, Thorn, 
Konkurs⸗Verwalter. 


Bekanntmachung. 

Die Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten 
für das neue Verwaltungsgebäude der 
Gasanſtalt ſollen zuſammen vergeben 


werden. 

Leiſtungsverzeichniß und Bedingungen 
können gegen Bezahlung einer Schreib⸗ 
gebuͤhr von 50 Pfennigen vom Stadt⸗ 
bauamt bezogen werden. 

Angebote find verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchriſt bis zum 
28. d. Mis., Vormittags 11 Uhr 
beim Stadtbauamt einzureichen. 

Thorn, den 16. Auguft 1901. 


Der Magiſtrat. 


Fenſter u. alles Bauholz ni Neubau: 


öffentlich verkauft werden. 
Thorn, den 20. Auguſt 1901. 


Der MNagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


, N den Kiesablagen am Chauſſeehaus 
Culmer Chauſſee und am Schwarz⸗ 
— me Wege befinden ſich ca. 10 000 
ebm Kies in folgenden Sortimenten: 
1) ungeſiebter Kies, 
2) grober, geſiebter Kies, 
3) grober, getrommelter Kies, 
4) feiner, geſiebter Kies. 

Der grobe und getrommelte Kies iſt 
ziemlich lehm⸗ und ſandfrei und eignet 
ſich zu Betonierungen, der fein geſiebte 
Kies zu Gartens und Pflaſterkies, der 
ungeſiebte zur Befeſtigung von Lehm⸗ 
und Kieswegen. Die Abfuhr iſt, weil 
beide Ablagen an befeſtigten Wegen ge⸗ 
legen, leicht. 

Kaufluclige werden erſucht, wegen Abs 
des Kieſes ſich an die ſtädtiſche 
erwaltung zu wenden, welche jede 

— bezüglich der Lieferung pp. er⸗ 


Thorn, — 12. Augufi 1901. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
det u neu iſtrators zum 
1. Oktober d. Is. zu beſetzen. 


Bewerber, jedoch ü itäran- 
wärter, welche mit Regiftratur » Ver: 
waltung einer größeren Communal⸗Ver⸗ wei 
waltung und den einſchlägigen Arbeiten 

enas vertraut find, werden erſucht, 

unter Vorlage von entſprechenden 
Zeugniſſen, eines Geſundheits ⸗ Atteſtes, 
ſowie des deer und bes Eivil- 
verſorgungsſcheins 

bis zum 27. Auguſt d. Is. 
an den — Magiſtrat zu 
wenden. 


Das Gehalt der Stelle beträgt 1500 
Mark fteigend in 5mal 4 Jahren um je 
150 Mark bis 2250 Mark. Außerdem 
wird ein Wohnungsgeldzuſchuß von 10% |D 
des jeweiligen Gehalts gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt auf dreimonat⸗ 
liche gegenſeitige Kündigung mit Pen⸗ 
ſionsberechligung und vorläufig auf ſechs⸗ 
monatliche Probedienſtleiſtung. Bei der 
Penſionlrung wird die Hälfte der Mili⸗ 
tärdienſtzeit angerechnet. 

Thorn, den 15, Juli 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in 
Ollek in Jagen 70 dicht an dem feſten 
Lehmkieswege nach Schloß Birglau ge⸗ 

legen, können ungefähr 


1000 Stüd Abort⸗Alleebäumt 


in dieſem Lauth oder im Frühjahr 1902 
abgegeben werden. 

Die Bäume find wiederholt geſchult, 
pfleglich behandelt und beſitzen gutes 
Wurzel ſyſtem. 

Wegen des Preiſes, der Abgabe pp. 
wollen ſich Reflektanten gefälligſt an die 
ftädtiſche Forſtverwaltung wenden. 

Thorn, den 19. Auguſt 1901. 

Der Magiſtrat. 

Eine elegante 

Concert⸗Zither 
billig zu verkaufen. 
Brombergerſtr. 82, III Tr. rechte. 


tenhesitzer! 68000 Rollen 19001 
apeten- Sr 
Restpartieenſ . 


Hälfte des früheren Preises 


selange der Vorrath reicht, zum Verkauf 
un t! Wo Bedarf noch 'nicht gedeckt, 
itte im eigenen Interesse meine 1801 
Restermusterkarte einzufordern ! 


Gustav Schleising, Bromberg 


Erst. Ostd. Tap.-Vers.-Haus, 
Gegründet 1868. 
Für hochmoderne und schön gelungene 
Dessins 1900; 
2 goldene Medaillen. 
Zur gefl. Beachtung 
Der Ausverkauf beginnt in ca. 8 Tagen 
und wird auch diesmal der Aufkauf 
sämmtl. Restpart. nur 4 Wochen dauern. 
Gern aber reservire wieder fest ertheilte 
Auftrage eventl. auf Monate hinaus. 


Aufträge BVvontL aut Monate Ninsus 77 
ie müssen sich — — 


Vor einer * And — ale 10%? Sr 
en. s fin ie e 

a . ſchuld. Lesen 8ie "ander. 

lehrr. Buch. 2 nur 70 Ayge (sonet 1,70 2 

R. Oschmann, Konstanz E 


an 
Wer seine Frau lieb un 
vorwärts kommen will, lese Dr. Rocks 
Buch: „Kleine Familie.“ 30 Pig. Brieim. 
eins 6. Klötzsch, Verlag Leipzig. 


Das Ideal 


aller Damen iſt ein reines Geſicht, 
roſiges, e Ausſehen, weiße, ſammet⸗ 

und blendend ſchöner Teint. Jede 
el waſche ſich daher mit: 


Sindebener ee 


v. Bergmann & Na 5 n 
80 chu ae: 

Wendisch dacht, Anders & 62 und 

Hugo Claass, Drog. 


5 6000 Mark 


werden auf ein Grunbftöd in Mocker zur 

1. Stelle zum 1. Oktober oder von gleich 

Heek Offerten find an die Expedition 
Ztg. u. M. I.. zu richten 


daupftaum, 


mit 16 Centner ſchwerem Bär, 12 Mete 
langem Läufer, endloſer Kette, von 
Menk & Hambroek gebaut, in tabel⸗ 
loſem Zuſtande, haben leihweiſe abzugeben 
oder zu verkaufen. 


Immanns & Hoffmann. 


Engelswerk 


G. W. Engels 
L 


in Foche bei Solingen-K. 
Grösste Stahlwaarenfabrik mit 
Versand nur an Private. 


Preisliste (4000 Nrn.) umsonst u. feanko. 


Woh en 
2 Zimmer u. rag f t 60, 80, 100, 
112 und 120 Thlr. abr. 
Heiligegeifikt 7. * Wittmann. 


Vruck und Ber! 


Ider grösste Erfolg der Neuzeit! 


Die landwirtyſchaft. Winterſchult zu Marienburg Wyr. 


beginnt ihren Curſus 1901/1902 am 16. Oktober 1901. 
Dr. Kuhnke, Direktor. 


= = 
Tivoli. 
Das gefiern Abend infolge ungünſti⸗ 
ger Witterung ausgefallene g 


Concert u. Feuerwerk 


findet bei günſtiger Witterung 
Irritag, den 2 Auguſ 1901 


t. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 30 Pf. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Herm. Fisch. 


Vietoria-Garten, 


Direction: Oswald Harnier. 
Freitag, den 23. Auguft 1901: 


Gries Gaftipiel Emil Richard: 


Königlicher Hofſchauſpieler (Ritter pp.) 


Inspector Zacharias rn 


Sonnabend, den 24. Auguſt 


weites Gaftſpiel Emil lahm: 
Der Herr Senator. 


Geſucht 3% 


12 zur ſäglichen Lieferung 
15 — 20 Liter Milch. 
Näheres im Tete. 
Friedrichſtraße 8. 


Buxtehude b. Hamburg 
Malerschule 190) wied. höchate 
Auszeichnungen, gr. Faohschule 


r Dekorationsmaler Progr. frei. 


Baubude 


in Holzfachwerk vollſtändig kunſigerecht 
abgebunden mit Ziegeln ' ausgemauert, 
10 * 20 m groß, auf der Bauſtelle 
am Schöpfwerk bei Roßgarten ſtehend, 
iſt ſofort billigſt auf Abbruch zu verkaufen. 


Immanns & Hoffmann. 


Albrechtſtraße 6 
von ſofort 5 Zimmer, Badezimmer ꝛc., 
vom 1. Oktober, 4 Zimmer, Bade⸗ 
zimmer ꝛc., beides 2. Etage, zu vermieth. 

Näheres — 

2 große 
verm. Gust. Prowe. 


Zu vermiethen 


in dem neu erbauten Gebäude Baderſtr. 9 

3 Wohnungen von je 5 Zimmern, 
Entree, Badezimmer, Küche, Balkon 
und Zubehör. 

1 Hinterwohnung, 3 Zimmer, Küche 
und Zubehör, 

1 Laden nebſt 1 oder 2 Stuben, 

Geſchäfts⸗Kellerräume, 

1 Comptoirzimmer. 
Zu erfragen Baderſtraße 7. 


Wohnung, 
Erdgeſchoß, Schulſtraße Nr. 10/12 
6 Zimmer nebſt Zubehör und Pferdeſtall 
bisher von Herrn Hauptmann Hilde- 
brandt bewohnt, iſt von ſofort od. r 
zu verm. Soppart, Bacheſtraße 17, I. 

Die bieher von Herrn Zahnarzt Dr. 
Birkenthal innegebabte 
ar ZBohnung, 
Breiteftraße 1, It von jofort zu 
vermiethen. Näheres bei 
Herrmann Seelig, 


Breiteſtraße 33. 
Wohnungen 


von 3 Zimmern, Küche und Zubehör vom 

1. Oktober 1901 zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17, 

1 Wohn. zu verm. rück 12 


Die Aunmet 82 


(Jahrgang 1900) wird zurückgekauft. 
Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


ist das berühmte 


Minos“ Waschpulver 


nach dem franz. Patent J. Picot Paris. 
Zu haben in allen besseren Geschäften wie direkt von: 


L. Minlos & C°;, Küln-Ehrenfeld. 
Asusserst billige Preise. 


a Pforzheim 
Fabrik gegründet 1854 
Simili-Brillant en i 

4 


inte Nr. 48, 8 karat 

V eee ee ungen r 
Ar. 2209. Uhr- |mitrt. Alte Schmucksachen werden mo- 
ettenanhängeridern umgearbeitet. Altes Gold, Silber u. 
elsteine werden in Zahlung gememmen. 


Versandt direkt an Private 


E-TODT ö 


Gold- und Silber waaren 
Echter Brillant- 


2 — 14 karat 


Degen haar oder Nachnahme, 
Reich Illustrirte Kataloge über Ju- 
welen, Geld- und Silberwaaren, Tafel 
geräthe, Uhren, Rasbestocke, Iro 
U. Alpaoeawaaren ste. gratis u. franke.] Altsilber K . 


Oeffentliche Erklärun 


Die gefertigte Porträt- Kunstanstalt hat, um unliebsamen Entlassungen 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 
nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, Für kurze Zeit und 
nur bis auf Widerrut beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder Gewinn 
zu verzichten. 

Wir lieferu 1 * d 

für nur 13 Mark 
als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt in Lebensgrösse 
(Brustbild) 
in prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen 
dessen wirklicher Werth mindestens 80 Mark ist 
Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, selbst längst verstor- 
bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 
treffende I gleichviel In welcher eg einzusenden 
und erhält in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs Höchste über- 
rascht und entzückt sein wird. 
Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 
Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem fertigen 
Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Widerruf zu 
obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige Einsendung 
des Betrages entgegengenommen von der 
Porträt-Kunst-Anstalt 
„KOSMOS“ 
Wien, Mariahilferstrasse 116. 
Fur er gewissenhatteste Ausführung und natur- 
getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 
Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungs- 
schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. 


an nen zn 


Spezialifäten: g 
Spar- Seife. 
Aromatische Terpentin Wachs - Kernseffen. 
& WM” Salmiak-Terpentin-Schmier-Seife. 


Metzer Dombau- 


Geld: Lotterie. 


wg Zwei Ziehungen. 
Erſte Ziehung ſchon 21.—24. September er. 


Zweite Ziehung 9., 11. und 12. November er. 


J edes Loos ſpielt 2 Mal. 


Ganzes Loos 4,50 Mk., Halbes Loos 2,30 Mk. 
inc. Porto und Liſte für beide Ziehungen. 


Berliner Pferde-Lotterie. 
Ziehung 11. October er. & 1,10 Mk. (incl. Porto u. Sifle.) 
Looſe, ſoweit der Vorrath reicht, zu haben in der 
Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


und in den Deckel der Taſchenuhr zu legen! 


FBabeplan. 


on Thorn ab uach 
Culmſ. 1 10 ar sa 8.08 
Alexan 1.00 8. 

10,53 4.18 1.1 
— PER 47 Ef en 


— mee 5 8 eh 


385,309.2112.171104 
Sulmi- 2 21 Sr e 
2410.21 
5. 40 202 80 1048 
1 40 927 5.0710. a 


Giltig vom 1. Br 180 


Thorner Zeitung“. _ 


dr Nawibncdndere E rn Lam 


